
Kirche will Klima entgiften
Umwelt-Aktivisten protestieren in eisiger Kälte gegen Fernwärmetrasse

HAMBURG – Einen ungemütli-
cheren Ort als einen ver-
schneiten Bretterverschlag in
luftiger Höhe  kann man sich
derzeit in Norddeutschland
wohl kaum vorstellen. Und
doch halten einige Umweltak-
tivisten in Hamburg-Altona es
seit acht Wochen in genau
solch einem Baumhaus auf.

Von der Presse weitgehend
unbeachtet protestieren die-
Baumbesetzer gegen die ge-
plante „Moorburg-Trasse“.
200 Bäume im Altonaer Gäh-
lerpark sollen dem Bau einer
Fernwärmeleitung des Ener-
gieversorgers Vattenfall zum
Opfer fallen. Durch die neue
Trasse sollen 180 000 Woh-
nungen im Norden der Stadt
versorgt werden. „Es gibt we-
sentlich CO2-ärmere Alterna-
tiven für ein Fernwärmenetz“,
so Staatsrat Christian Maß aus
der Umweltbehörde. Der Se-
nat hingegen sieht sich durch

Verträge der Vorgängerregie-
rung an die Moorburg-Pläne
gebunden. Wann mit der Fäl-
lung der Bäume begonnen

werden soll, steht noch nicht
fest.

Moralische Unterstützung
erhielten die Protestler in der

vergangenen Woche durch
eine Diskussionsveranstal-
tung in der Altonaer Friedens-
kirche. Gastgeber und Mode-
rator Pastor Friedrich Brandi
mahnte ein biblisches Gerech-
tigkeitsverständnis an, das
sich an der Gemeinschaft ori-
entiere und um Dialog und
Ausgleich bemüht sei. „Das
Klima im Stadtteil ist leider
vergiftet“, stellte Pastor Fried-
rich Brandi fest. 

„Moorburg stößt auf einen
erheblichen gesellschaftlichen
Widerstand“, bekräftigte auch
der nordelbische Umweltpas-
tor Thomas Schaack. Kohle-
kraftwerke mit ihrem enormen
Ausstoß des Treibhausgases
CO2 seien mittlerweile bis weit
ins politisch konservative La-
ger hinein umstritten.  

Den Baumbesetzern von
Altona stehen demnach noch
einige frostige Winternächte
bevor. Seite 15

Kai (27) hält seit
mehr als 14 Tagen
in klirrender Kälte
im Baum aus. Mit
der Aktion protes-
tiert er gegen eine
geplante Fernwär-
metrasse mitten
durch Altona. Bei
einer Veranstal-
tung in der Frie-
denskirche mach-
ten sich Anwohner
Luft. 
Foto: Sven Kriszio

Von Clemens Bittlinger

Als ich im zarten Alter von 16 Jahren
begonnen habe, meine eigenen
Lieder zu schreiben und diese mit

rotem Kopf und heißen Ohren vor einem
kleinen, aber erlesenen Publikum vorzu-
tragen, habe ich das getan, weil eine Stim-
me in mir sagte: „Trau dich doch einfach,
was hast Du zu verlieren?“. Und sie hatte
recht, diese Stimme. Ich hatte nichts zu
verlieren und habe im Laufe der Jahre un-
endlich viel gewonnen – die Lieder und
Konzerte sind ein wichtiger Teil meines
Lebens geworden.

Als meine Freundin und ich dann
mit Mitte zwanzig vor der Frage stan-
den, ob wir heiraten sollten und ob wir
auch reif genug dafür wären, war sie

wieder da, diese Stimme in mir. Und als
dann, nach dem Theologie-Studium,
die Anfrage meiner Landeskirche an
mich kam, ob ich bereit wäre, ein völlig
neues Referat im Bereich „Verkündi-
gung und Popkultur“ aufzubauen, hörte
ich sie wieder: „Trau dich, brich auf, Gott
hat dir Gaben gegeben und die kannst
du einsetzen!“

Ob es nun um meine private oder
berufliche Zukunft ging, immer wieder
habe ich an entscheidenden Kreuzun-
gen meines Lebensweges auf diese in-
nere Stimme gehört und aus dieser Er-
fahrung ist letztendlich dann auch das
Lied „Schritte wagen im Vertraun’ auf ei-
nen guten Weg“ entstanden. Dabei ha-
ben mich die wunderbaren Erzählun-
gen aus der Bibel ermutigt, Schritte zu

wagen, Schritte im Vertrauen darauf,
dass da jemand ist, der es gut mit mir
meint.

Die Urgeschichte vom Auszug des
Volkes Israel ermutigt mich. Gegen alle
Widerstände machte es sich auf einen
weiten, mühseligen Weg, weil es eine Vi-
sion hatte, den Traum von einem Land,
in dem „Milch und Honig fließt“. 

Dieses Bild vom Exodus kann  im-
mer wieder ein programmatisches Bild
für uns als Individuen, als Kirche, aber
auch als Gesellschaft werden. Wo im-
mer wir ge- oder befangen sind, schein-
bar gelebt und verwaltet werden, gilt es
diesen alten Freiheitstraum in Erinne-
rung zu rufen, die Ketten (der Trägheit)
abzuschütteln und neu aufzubrechen.
Dabei hilft es vielleicht, sich zu verge-

genwärtigen, dass die Israeliten ständig
am Jammern waren: Als sie in Gefan-
genschaft waren, war das nicht recht,
als die zehn Plagen kamen, haben sie
sich beschwert und erst recht in der 
Wüs te: Ständig waren sie unzufrieden.
Deutschland gilt als „das Land der Jam-
mernden“, wir verwenden sehr viel
Energie in unsere Unzufriedenheit und
klagen dabei auf sehr hohem Niveau.
Wie wäre es, wenn wir diese Power ein-
mal nutzen würden, um voller Gottver-
trauen aufzubrechen, um Neues und
Gutes in unserer Welt zu wagen?

– Wie die Evangelische Kirche derzeit den
Aufbruch probt, lesen Sie auf Seite 3

– Clemens Bittlinger ist evangelischer
Pfarrer, Kommunikationswirt und Musiker.
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Brich auf!
Von Carsten Splitt

Was für ein Echo! Unser „Aufbruch“  ist
bei  vielen von Ihnen offenbar gut

angekommen. Die zahlreichen Reaktio-
nen, die wir auf die neue „Evangelische
Zeitung“ bekommen haben, freuen uns.
Sie ermutigen uns, den eingeschlagenen
Weg selbstbewusst weiter zu gehen. 
Aufbruchstimmung nehmen wir derzeit
aber nicht nur in unserer Redaktion wahr.
In vielen gesellschaftlichen Bereichen ist
der Wille zum Aufbruch derzeit förmlich
greifbar. Etwa in der sich langsam aus der
Krise befreienden Wirtschaft. Oder in der
Evangelischen Kirche, die seit 100 Tagen
die Handschrift ihrer neuen Ratsvorsitzen-
den trägt. Aber auch bei vielen Winterwet-
ter-Geschädigten herrscht Aufbruchstim-
mung: Sie würden am liebsten sofort Som-
merreifen und Sandalen ausmotten, um
gen Frühling zu starten. Die  „Evangelische
Zeitung“ versprüht Aufbruchstimmung 
auf Seite 2, 3, 5 und 6
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THEMEN & INHALT
Missbrauchsfälle in Hamburg
Jesuiten entschuldigen sich

HAMBURG – Die
Jesuiten haben
Missbrauchsopfer
von  Ordensmit-
gliedern in Ham-
burg und Sankt
Blasien um Ver-

zeihung  gebeten. Schüler des Berliner Canisi-
us-Kollegs beschuldigen die beiden  damali-
gen Ordensgeistlichen Peter R. (69) und Wolf-
gang S. (65)  sexueller Übergriffe.  Übergriffe
soll es auch an der Hamburger Sankt-Ansgar-
Schule gegeben haben, an der Wolfgang S. von
1979 bis 1982 als Lehrer tätig war. Seite 4

Airbus nach Haiti
Diakonie hilft Erdbeben-Opfern

HAMBURG – Drei
Wochen nach
dem schweren
Erdbeben in Haiti
hat das Diakoni-
sche Werk erneut
zu Spenden auf-

gerufen. Zugleich wurde mitgeteilt, dass am
Donnerstag ein Airbus mit zehn Tonnen
Räumwerkzeugen der Diakonie Katastro-
phenhilfe von Hamburg-Finkenwerder nach
Haiti gestartet ist.  Seite 5

Weltgebetstag am 3. März
Vorbereitungen auf Hochtouren
MELDORF – Ob in Hamburg oder Dithmar-
schen: Allerorts bereiten sich Gemeinden und
Kirchenkreise dieser Tage auf den Weltgebets-
tag der Frauen vor. Im Mittelpunkt steht in
diesem Jahr Kamerun. Wie sich die Teilneh-
merinnen auf das zentralafrikanische Land
einstellen, lesen Sie auf Seite  22 und 23
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Frauen zur Finanzkrise
Haben Werte in der
Wirtschaft keine Chance?

Evangelische ZeitungEvangelische Zeitung

So kraftvoll wie Mose und  das Volk Israel einst aus der ägyptischen Sklaverei aufbrachen, wünscht sich heute manch einer den neuen Aufbruch der Kirche.  Wer den biblischen Exodus auf großer
Leinwand miterleben will, sollte die aktuelle Zeichentrickverfilmung der „Zehn Gebote“ mit Stimmen von Ben Becker und Otto Sander nicht verpassen. Kinostart ist am 18. Februar. Foto:  Verleih 
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Trau dich,
brich auf!

KIEL – Angesichts des anhal-
tenden Winterwetters rät der
Umweltbauftragte der Nordel-
bischen Kirche, Pastor Tho-
mas Schaack, den Kirchenge-
meinden, Gottesdienste von
der Kirche ins Gemeindehaus
zu verlegen. Mit diesen „Win-
terkirchen“ könnten viel Ener-
gie und Heizkosten gespart
werden, sagte Schaack. „Das
tut dem Klima gut und dem
Portmonee.“

Viele von Nordelbiens 
historischen Kirchen wurden
jahrhundertelang gar nicht
beheizt, erklärte der evangeli-
sche Theologe. Die hohen
Räume richtig zu beheizen, sei
eine Kunst.  Gottesdienstbesu-
cher sollten Verständnis dafür
haben, „dass die Kirchen im
Winter nicht die Wohlfühltem-
peraturen wie zu Hause das
Wohnzimmer bieten können“,
so Schaack. (epd)

Heute bleibt
die Kirche kalt 

Umweltpastor rät zum 
Umzug ins Gemeindehaus
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Muezzin-Ruf rechtens
Rendsburg genehmigt
Gebetsruf von Minaretten


